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DAS MUSIK
PROGRAMM

VOM 14-18 JULI 2023

FREITAG, 14.07.2023
19.00 – 24.00 Uhr | Best of Hofbräu Regiment | Grand Opening

SAMSTAG, 15.07.2023
11.00 – 12.45 Uhr | MPG Big Band
19.00 – 24.00 Uhr | Fat Cat | Pure Rock‘n‘Roll Party

SONNTAG, 16.07.2023
11.30 – 13.00 Uhr | Musikverein„Frisch Auf“

Haubersbronn

19.00 – 22.30 Uhr | Noisepollution Rockrevue | Best voices for goosebumps

MONTAG, 17.07.2023
19.00 – 22.30 Uhr | Hofbräu Regiment | Crazy-Monday-Party-Power

DIENSTAG, 18.07.2023
19.00 – 22.30 Uhr | NEU: ROXXWELL | Das Beste aus 50 Jahren Rockmusik
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So, 16.30 – 18.00 Uhr

NEU! THE MAGIC MUMBLE JUMBLE

MARKTPLATZMLIVE @@

FREITAG, 14.07.2023
18.00 Uhr | Großes Blasorchester Schorndorf (Fassanstich)
20.00 – 24.00 Uhr | Cassandra and the boyz | Party Power

SAMSTAG, 15.07.2023
12.30 – 13.30 Uhr | Jugendblasorchester | Jugendmusikschule Schorndorf
19.00 – 24.00 Uhr | Friendly Elf | Party Rock, dass die Wände wackeln!

SONNTAG, 16.07.2023
12.00 – 14.00 Uhr | Großes Blasorchester Schorndorf
14.30 – 17.30 Uhr | Blaskapelle Charivari | Ein Feuerwerk der Blasmusik
18.30 – 22.30 Uhr | Blaskapelle Charivari | Die Partyband der Blaskapellen

MONTAG, 17.07.2023
19.00 – 22.30 Uhr | RISK! | Magic of Classic-Rock

DIENSTAG, 18.07.2023
14.30 – 16.30 Uhr | Original Karpaten Express
19.00 – 22.30 Uhr | VIP‘s | Very - Important - Partyband | Closing party
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Schorndorf.
Die Modellflieger der Fliegergruppe
Schorndorf beteiligen sich am SchoWo-
Programm mit einem Freundschaftsflie-
gen und ihrem traditionellen Schauflie-
gen. Am Samstag, 15. Juli, von 11 bis 17
Uhr treffen sich die Vereinsmitglieder
und Modellflieger aus benachbarten Ver-
einen zu einem Freundschaftsfliegen. Die
hohe Kunst des Modellflugs unter ande-
rem mit vorbildgetreuen Großmodellen
und Elektrospeed-Modellen wird am
Sonntag, 16. Juli, von 13 bis 17 Uhr in
einem moderierten Programm präsen-
tiert. Das Fluggelände liegt am Ostrand
der Stadt, nahe dem Rems-Radweg.
Nähere Informationen gibt es online
unter der Adresse www.modellflug-
schorndorf.de.

Schaufliegen der
Modellfliegergruppe

Haubersbronner
Ortschaftsrat trifft sich
Schorndorf-Haubersbronn.
Der Ortschaftsrat Haubersbronn trifft
sich zu seiner nächsten Sitzung am kom-
menden Freitag, 14. Juli, um 19 Uhr im
Sitzungssaal des Rathauses in der Wies-
lauftalstraße 58. Auf der Tagesordnung
stehen unter anderem die Haushaltsan-
träge 2024, Anpassung der Ausgleichs-
maßnahme Wehrumbau und Stand der
Flüchtlingsunterbringung in der Festhal-
le.

Kompakt

Orgelmatinée zur SchoWo
mit Taras Baginets
Schorndorf.
Bei einer Orgelmatinée im Rahmen der
SchoWo am Sonntag, 16. Juli, spielt der
ukrainische Organist Taras Baginets um
11.15 Uhr in der Stadtkirche. Er präsen-
tiert ein Programm mit Kompositionen
von ukrainischen und russischen Kompo-
nisten, außerdem Werke von J. S. Bach
und Max Reger. Der Eintritt ist frei, um
Spenden wird gebeten.

Vorlesestunde mit dem
Lesehasen Felix
Schorndorf.
Kinder im Alter von fünf bis sieben Jah-
ren, die gerne Vorlesegeschichten hören,
sind am Mittwoch, 26. Juli, auf der Lese-
terrasse in der Stadtbücherei genau am
richtigen Platz. Um 15 Uhr warten eine
Vorlesepatin oder ein Vorlesepate
gemeinsam mit dem Lesehasen Felix auf
Zuhörerinnen und Zuhörer. Und wer sich
anfangs alleine noch nicht so recht traut,
kann Mama und Papa mitbringen. Eine
Anmeldung ist nicht erforderlich. Der
Eintritt ist frei.

Gospelkonzert am
SchoWo-Samstag
Schorndorf.
Der Chocolate Gospel Choir des CVJM
tritt am kommenden Samstag, 15. Juli, in
der Stadtkirche auf. Das Benefizkonzert
„Celebration“ beginnt um 20 Uhr, Einlass
ist um 19.30 Uhr. Der Eintritt ist frei, um
Spenden zur Finanzierung der Stelle des
CVJM-Jugendreferenten wird gebeten.

Nächten und dann einer Woche Freizeitaus-
gleich geht es einem nicht gut“, versichert
er. „Da hat man einen permanenten Jetlag.“
2000, als er anfing, erlebte er in einer ande-
ren Klinik noch 36-Stunden-Dienste: Ein
Arzt war also 36 Stunden am Stück im Ein-
satz. „Da sind die 24-Stunden-Dienste
schon ein Fortschritt“, versichert er. „Man
weiß, dass man am nächsten Tag nach Hau-
se gehen kann. Und der Dienst ist machbar.“
Das sagt auch seine Kollegin Dr. Rothermel.
Und verweist darauf, dass die Arbeit der
Ärzte „Berufung“ und keine stupide Tätig-
keit sei, bei der man müde wird. „Wenn ein
Verkehrsunfall kommt, bin ich wach.“

Der Wert der Freizeit
hat sich verschoben
In einemKrankenhaus 24 Stunden an sieben
Tagen in der Woche abzudecken: Das, sagt
Ade, sei ein System, das in den Kliniken
nötig, bei normaler Personalausstattung
ohne solche Dienste aber nicht möglich sei.
Derzeit konstatiert er ein Missverhältnis
von den medizinischen Leistungen, die in
Anspruch genommen werden gegenüber
dem, was refinanziert werde. „Mehr Ärzte
wären wichtig und schon aufgrund der
Demografie nötig“, betont er. Wie eine flä-
chendeckende Versorgung aussehen muss,
müsse endlich entschieden werden. Die
Rems-Murr-Klinken hätten ihre Hausaufga-
ben gemacht und ihre Häuser zusammenge-
legt.

„Was ist mit ergänzenden Berufsgruppen
wie Rettungssanitätern und Physician
Assistants? Die sollten stärker bei der Ver-
sorgung einbezogen werden können.“ Denn
bei den Ärzten fehle es überall an Nach-
wuchs. In den Kliniken genauso wie bei den
niedergelassenen Medizinern.

muss. Doch sie kennt die Nächte noch aus
eigener Erfahrung: dass einem manche
Patienten noch lange im Kopf rumgehen,
nachdem sie versorgt sind, und dass es nicht
immer leicht fällt, gleich einschlafen zu
können. Ungeplant sind alle Fälle in der
Notaufnahme, und klar, was in der Nacht
geschieht, ist nicht vorhersehbar. „Es gibt
Dienste, da haben Sie Pech, da schlafen Sie
nicht“, sagt Torsten Ade. Aber eben auch
solche Nächte, die eher ruhig verlaufen.

Immerhin: Gut bezahlt sind die 24-Stun-
den-Dienste, und einen freien Tag gibt es
auch. Trotzdem beeinträchtigen sie das
Leben. Und das auf Dauer immer mehr. „Am
Anfang ist es super“, sagt Angela Rother-
mel. „Man ist jung und motiviert.“ Mit der
Zeit würden die Dienste immer anstrengen-
der und immer länger dauere es, sich
danach zu erholen. Nach der Familiengrün-
dung werde es noch schwieriger, sich tags-
über zu regenerieren. Vor allem bei jungen
Kollegen beobachtet Torsten Ade auch ein
neues Verständnis von Work-Life-Balance:
„Das hat sich mit Sicherheit verschoben“,
sagt er. „Der Wert der Freizeit ist für man-
che höher als der Zusatzverdienst.“ Dazu
kommt: Familien müssen sich heute mehr
als früher organisieren, als es nur einen Ver-
diener gab. Bei den Planungenmüssten aber
jedes Mal die Dienste berücksichtigt wer-
den, sagt Angela Rothermel. Dass jüngere
Kollegen da andere Vorstellungen haben,
kann Torsten Ade verstehen: „Die treten
mit einer Idee der Work-Life-Balance in die
Klinik ein und erleben einen Schock. Da hat
sich sicher was geändert.“

Eine Alternative wäre ein Schicht-Sys-
tem. Das findet Chefarzt Ade indes noch
belastender. „Aber zum Glück gibt es diese
Dienste am Stück nicht mehr. Nach sieben

schen kommen zwischen 10 Uhr und 22 Uhr,
weit weniger in der Nacht. Zwischen 18 und
23 Uhr wird ein Teil der Patienten an der
Theke direkt in die Notfallpraxis geschickt,
dem Bereitschaftsdienst der Hausärzte. Die
Notfallpraxis liegt gleich nebenan, hier lan-
den die weniger schweren Fälle: Patienten,
die tagsüber sonst vom Hausarzt versorgt
werden würden. Für die Ärzte in der Notfall-
aufnahme ist die Praxis Gold wert. So lange
Öffnungszeiten seien bei einer Notfallpraxis
nicht die Regel, betont Torsten Ade. „Die
fangen vieles ab“, ergänzt Angela Rother-
mel.

Nach 22 Uhr wird es ruhiger in der Not-
aufnahme. „Trotzdem fühlt sich die Arbeit
sehr anstrengend an, weil weniger Personal
im Dienst ist“, erzählt die Oberärztin. Sie
selbst übernimmt als Leitende Ärztin der
Notaufnahme keine 24-Stunden-Dienste
mehr, weil sie tagsüber anwesend sein

Lange Nächte in der Notaufnahme
Was bedeuten 24-Stunden-Dienste für Mediziner und Patienten? Und wäre der Alltag in den Kliniken ohne solche Dienste überhaupt machbar?

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED
JUTTA PÖSCHKO-KOPP

Schorndorf.
Ein schlimmer Sturz auf dem Nachhause-
weg, Herzflimmern in der Nacht, plötzlich
starke Bauchschmerzen, die Angst machen:
Es gibt viele Gründe, nachts in die Notauf-
nahme zu gehen. Dass diese in den Kliniken
rund um die Uhr besetzt sind und wir auch
nachts um 3 Uhr gut versorgt werden, fin-
den wir normal. Weniger normal erscheinen
im Vergleich zu anderen Berufen die 24-
Stunden-Dienste der Ärzte, mit denen die-
ser Service in den meisten Kliniken gesi-
chert wird. Wenn ein Arzt den ganzen Tag
Patienten operiert und/oder versorgt hat
und seine Kollegen abends nach Hause
gehen, dann beginnt bei einem 24-Stunden-
Dienst seine Bereitschaft bis zum nächsten
Morgen. Ob und wie viel er in der Nacht zum
Schlafen kommt, ist Glücksache.

Im Wochenmagazin „Die Zeit“ hat ein
Artikel über Notfalldienste in den Kranken-
häusern für Aufmerksamkeit gesorgt. Ein
betroffener Arzt hatte darin über Stress,
Erschöpfung, Schlaflosigkeit und perma-
nenten Zeitdruck geklagt. Übertrieben?
Eine Ausnahme? Wir wollten wissen: Wie
sind die Dienste an den Rems-Murr-Klini-
ken geregelt?

Der Betriebsrat hat
die Belastung im Blick
Dass es in Schorndorf ebenfalls 24-Stun-
den-Dienste gibt, bestätigen Dr. Angela
Rothermel, Leitende Ärztin der Interdiszip-
linären Notaufnahme Schorndorf, Dr. Tors-
ten Ade, Chefarzt der Interdisziplinären
Notaufnahmen in Winnenden, und Anja
Krehahn, Leiterin Personal und Recht an
den Rems-Murr-Kliniken, sofort. Einen
Wildwuchs an ungeregelten Diensten und
Überforderung gibt es ihren Worten zufolge
aber nicht. Dafür sorgt nach Angaben der
Personalleiterin eine Betriebsvereinbarung
für die Dienstplanung und das Ausfallmana-
gement. Der Tarifvertrag sieht vor, dass in
Vollzeit beschäftigte Ärzte und Ärztinnen-
nicht mehr als vier 24-Stunden-Dienste im
Monat machen und nach jedem Dienst
einen freien Tag haben. „Der Betriebsrat hat
die Belastung im Blick“, versichert Anja
Krehahn. Bei einer 40-Stunden-Woche
dürften höchsten zehn Minusstunden und
40 Überstunden anfallen. Ab 40 Überstun-
den müsse abgebaut werden. Individuelle
Vereinbarungen seien möglich. „Mit dieser
Betriebsvereinbarung“, ist Anja Krehahn
überzeugt, „sind wir Vorreiter.“

Wer in der Schorndorfer Notaufnahme
Hilfe sucht, landet zuerst an der Aufnahme-
theke. Zwischen 70 und 100 Patienten wer-
den hier Tag für Tag versorgt, inWinnenden
sind es sogar rund 150. Die meisten Men-

Dr. Angela Rothermel und Dr. Torsten Ade leiten die Notaufnahmen in Schorndorf und Winnenden. Fotos. Büttner

Hier geht’s entlang im Notfall.


